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  Die ß iegende Diva

  Jacqueline Cochran
Jacqueline Fischer Jacqueline Cochran 
wurde am 11. Mai 1906 als Bessie Lee 
Pittman in Pensacola Florida geboren. 
Sie wuchs in ärmlichen Verhältnissen 
in einer Baracke bei einer Sägemühle 
auf, wo ihre Eltern, die älteren Ge-
schwister und bald auch sie selbst ar-
beiteten. 

Um möglichst bald Geld zu verdienen, 
verliess sie bereits nach vier Jahren die 
Schule. Was nicht ohne Folgem blieb, 
denn sie sollte zeitlebens Mühe mit le-
sen und schreiben haben. Mit elf Jahren 
begann sie in einem Coiffeursalon zu 
arbeiten.

Ihre Herkunft und frühen Lebensjah-
re würde sie später in ihren Memoiren 
mit Beschönigungen und Dramatisie-
rungen ausschmücken. Die dreisteste 
Behauptung war, dass sie als Waise 
aufgewachsen sei. Zwar verlor sie in 
jungen Jahren ihren Vater und einen 
ihrer Brüder, aber der Rest der Familie 
war quicklebendig und musste sich so-
gar als ihre Pß egefamilie ausgeben. Ein 
Geheimnis, das erst nach ihrem Tod ge-
lüftet wurde.

1920 heiratete sie Robert Cochran. Da 
war sie erst 14 Jahre alt, was in manchen 
US-Staaten durchaus legal war - und 
noch heute ist. Sie gebar einen Sohn, 
der mit nur fünf Jahren nach einem tra-
gischen Unfall verstarb. Die Ehe ging in 
die Brüche, den Namen Cochran behielt 
sie. Und sie nannte sich fortan Jacque-
line – oder abgekürzt Jackie. Das klang 

mondäner als das hinterwäldlerische 
„Bessie“.

Sie arbeitete als Coiffeuse, zuerst in Flo-
rida, später in New York, wo sie dank 
ihres Aussehens und selbstbewussten 
Auftretens bald einen Job in einem nob-
len Salon an der 5th Avenue fand. Wäh-

rend dieser Zeit lernte sie Floyd Odlum 
kennen. Der war kein Adonis und 14 
Jahre älter als sie, galt damals aber als 
einer der zehn reichsten Männer der 
Welt, was natürlich das „Geld-macht-
sexy“-Klischee nahe legte. Wie auch 
immer: 1936 wurde geheiratet. Floyd 
unterstützte Jackie dabei, ein landes-
weites Kosmetik-Business aufzubauen, 
und er war es auch, der ihr riet, ß iegen 
zu lernen, um im eigenen Flugzeug he-
rumreisen und so ihre Marke promoten 
zu können.

Cochran erwies sich als eine erstaun-
lich talentierte Flugschülerin, die be-
reits nach wenigen Wochen prüfungs-
bereit war. Nur bei der schriftlichen 
Abschlussprüfung wären ihr die man-
gelnden Rechtschreibekenntnisse ziem-
lich sicher zum Verhängnis geworden. 
Floyd sorgte dafür, dass sie den Test 
ausnahmsweise mündlich ablegen 
durfte.

Sie besass mehrere Flugzeuge, die sie 
nicht nur als Reise- und Transportmit-
tel, sondern auch für Rekordß üge be-
nutzte, zum Beispiel ihre grüne Beech 
Staggerwing, eine Sonderanfertigung 
mit 650 PS starkem Motor. Wie eine 
Besessene begann sie damit, Geschwin-
digkeits-, Höhen- und Langstreckenre-
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korde zu sammeln. Im Laufe von drei 
Jahrzehnten wurden es um die 200, wo-
von einige noch heute bestehen. Und es 
sind weit mehr als jemals ein anderer 
Pilot, ob männlich oder weiblich, erß o-
gen hat.

Am bekanntesten wurde Cochran als 
Leiterin der Women Airforce Service 
Pilots (WASP). Sie hatte sich schon vor 
Kriegseintritt der USA 1941 dafür stark 
gemacht, Frauen nach dem britischen 
Vorbild der ATA - Air Transport Auxili-
ary für nicht-kombatante Aufgaben ein-
zusetzen. Ab August 1943 führten die 
WASP hauptsächlich Überführungs-, 
Schulungs- und Zielschleppß üge aus. 
Eine der insgesamt 1073 aktiven Pi-
lotinnen, Ann B. Carl, schaffte es so-
gar als Testpilotin nach Wright Field. 
Als jedoch immer mehr Kampfpiloten 
nach Beendigung ihrer Einsatztou-
ren in die Heimat zurückkehrten und 
ihre Jobs von Frauen „besetzt“ sahen, 
sorgte das für grossen Unmut und 
politische Querelen. Die WASP wur-
den deshalb bereits im Dezember 1944 
wieder aufgelöst. Cochran hätte das 
vielleicht verhindern können, wenn sie 
nur denselben Elan aufgebracht hätte 
wie seinerzeit bei der Gründung. Aber 
offensichtlich hatte sie inzwischen das 
Interesse an ihrem „Spielzeug“ bereits 
wieder verloren.

Kurz nach Kriegsende nahm Cochran 
ihre Rekordß iegerei wieder auf. Mit ei-
ner aus Surplus-Beständen gekauften P-
51B Mustang nahm sie 1947 wieder an 
den Bendix-Flugrennen teil und schaff-

te es damit immerhin 
auf den zweiten Platz. 
Doch mit Propeller-
ß ugzeugen waren in 
jenen Zeiten kaum 
noch Rekorde zu ho-
len. Zudem tauchte 
aus Frankreich ernst-
hafte Konkurrenz 
auf, die Cochran die 
Show zu stehlen droh-
te: Jacqueline Auriol, 
Schwiegertochter des 
französischen Präsi-
denten und Jetpilotin, 
die sich 1951 bei ei-
nem Flug mit einer de 
Havillland Vampire 
den Titel als schnells-
te Frau der Welt ge-
holt hatte. Das konn-
te Cochran natürlich 
nicht auf sich sitzen 
lassen und nahm sich 
vor, als erste Frau 
die Schallmauer zu 
durchbrechen. Die US 

Air Force war zwar bereit, ihr für dieses 
Vorhaben keinen Geringeren als Major 
Chuck Yeager, den ersten Menschen, 
der 1947 schneller als der Schall geß o-
gen war, als Coach zur Seite zu stellen, 
aber ein Flugzeug wurde ihr verweigert. 
Einmal mehr war es ihr Gatte, Floyd 
Odlum, der seine Beziehungen spielen 
liess und von Canadair eine CL-13 Sa-
bre Mk.3 samt Personal organisierte. 
Zum ersten Training erschien Cochran 
– ganz die Diva – über eine Stunde zu 
spät. Yeager machte ihr unmissver-
ständlich klar, was er von solchem Ge-
habe hielt. Es kam zu keinen weiteren 
Verspätungen. Sie konnte es jedoch 
nicht lassen, im Cockpit Unmengen von 
Parfum zu versprühen, was Yeager da-

mit kommentierte, dass es da drin roch 
„wie in einem französischen Puff“! Am 
18. Mai 1953 überschritt Cochran über 
dem Rogers Dry Lake in California 
Mach 1 und hatte damit wieder einen 
weiteren Rekord in der Tasche.

Nach dem Versuch, sich politisch zu 
proÞ lieren – die Wahl in den US-Kon-
gress verpasste sie 1956 nur knapp 
– brach sie zwischen 1961 und 1964 
nochmals mehrere Geschwindigkeits-
rekorde mit T-38 Talon und F-104 Star-
Þ ghter. Damals kam es zu einem regel-
rechten „Zickenkrieg“, bei dem sie und 
ihre alte Rivalin, Madame Auriol, sich 
abwechselnd die Rekorde wegschnapp-
ten.

1971 musste Cochran das Fliegen aus 
gesundheitlichen Gründen aufgeben. 
Die ehrgeizige Jagd nach Rekorden hat-
te wohl ihren Tribut gefordert. Sie starb 
am 9. August 1980 an den Folgen ei-
ner Herzerkrankung. Der Verlust ihres 
Ehemannes Floyd Odlum, der vier Jah-
re zuvor verstorben war, hatte ihr sehr 
zugesetzt. Da war offenbar doch mehr 
gewesen als nur „Geld macht sexy“.

Seite gegenüber, oben: Cochran mit ihrer 
grünen Beech D17W Staggerwing NR18562

Seite gegenüber, unten: Die  Seversky AP-
7, einer Spezialversion des P-35-Jagdß ugzeu-
ges, mit der Cochran 1938 die renommierte 
Bendix Air Race Trophy gewann; links im 
Bild Alexander Seversky

Oben: Durch die Schallmauer: Cochran mit 
Chuck Yeager (links) und Canadair-Chef-
testpilot Bill Longhurst 1953 auf dem Rogers 
Dry Lake, California

Unten: Mit dieser F-104G StarÞ ghter 
erreichte Cochran am 11. Mai 1964 mit Mach 
2,16 als erste Frau mehr als doppelte Schall-

geschwindigkeit


